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Jas italieiische Miaisteckm SalaBra witiierbttch«.
Ein französischer Armeebefehl.

Vre Rriegswul unserer Gegner.
' Drei Tatsachen aus den westlichen drei Hauptsitzen bet.

fortdauernden Kriegsgefahr reden heute eine eindringliche
Sprache für alle Friedensfreunde um jeden Preis . Der
Londoner Korrespondent des „Manchester Guardian " ist in
der Lage , zu erklären , daß das englische  Kriegsamt einen
zweiten Winterfeldzug ins Auge saßt. Der Verlauf des
Krieges zwinge zu der Annahme , daß 'er im Herbste kaurri
beendet sein werde. Die Militärbehörden seien deshalb zu
einem zweiten Winterseidzug entschlossen. Von der westlichen
Nordfront aber wird der aufreizende Tagesbefehl des Kom¬
mandos des 33. französischen  Armeekorps bekannt,
den der deutsche Tagesbericht ani Schluß mitteilt , lind aus
Italien  kommt die Nachricht, daß das Ministerium S-a-
landva, dasselbe, dessen schwankende Haltung die bisherigen
Ariegsagitationen irn Lande der Appeninen wenn nickst be¬
günstigte, so doch nicht einschränken konnte, wieder vom Köirig
zur Regierung berufen sei. Sieht das aus , als liättm unsere
westlichen Gegner auch nur das geringste Verständnis für den
endlichen Abbruch der furchtbaren Kämpfe? Die drei Nach¬
richten besagen das Gegenteil davon.

Die englische Nachricht von der geplanten Winter-
kampagne braucht man insofern noch nicht allzu tragisch zu
nehmen, als bis zuin Herbst noch viel passieren wird , das auch
auf die Engländer seine Wirkung nicht verfehlen dürfte . Der
gegen Deutschland gerichtete Aushungerungsplan ist heute
schon zuschanden geworden, weil infolge der strarmnen Orga¬
nisation wenigstens unserer Brotdersorgmrg, die Getreide-
Vorräte reichen und sehr glücklich durch andere Lebensmittel¬
massen ergänzt iverden, die allerdings noch ebenso planniäßig
zu verteilen und zu verbilligen sind. Und daß deutsche Unter-
seeboote jetzt auch noch im Mittelmeer auftauchen, das er¬
innert die Engländer immer deutlicher daran , daß ihre See¬
macht denn doch gewisse Grenzen bat und daß sie gut daran
tun würden , dies zeitig in ihre Rechnung einzustellen. Einst¬
weilen suchen sie freilich zusammen mit Frankreich diese Ein¬
buße an Stoßkraft dadurch auszngleichen, daß sie Italien in
den Krieg ziehen und Deutschland und Oesterreich nach einer
dritten Seite hin engagieren. Das ist ein Beginnen , von dem
man behaupten möchte, es sei jedes Verantwortlichkeitssinnes
bar. Gewiß, es hat fveit Vorteil für die Tripleentente , den
Brand nach einem neuen Punkt zu tragen und uns auch noch
im Süden zu bedrohen. Franzosenfreuudliche Schweizer
Blätter wollen schon das Datum wissen, an dem Italien mit
Frankreich zu marschieren sich verpflichtet habe. Das „Jour¬
nal lde Genede" will aus Paris erfahren haben, das Ministe-
rium Sala -ndva habe sich durch ein Abkommen vom 27. April
verpflichtet, spätestens am 25. Mai in den .Krieg zugunsten
des Dreiverbandes einzugreifen. Und dieses Ministerium ist
nach einer Woche der Demission, in der es zurückgetreten war,
weil es „der Eintracht und der Zustimmung der konstitutio¬
nellen Parteien entbehre" , von neuem durch den König be¬
rufen worden . Das eröffnet ganz sicher ferne friedlichen
Aussichten. Es bedeutet, daß sich selbst ein Laub , das sich
dom Kriege fernholten mid territoriale Vorteile ohne Kamps
ernten könnte, vielleicht doch zur Beteiligung drängen läßt,
weil es der Raub erhitzter und spekulativer Köpfe und das
Opfer der Vorstelluna wird , später doch für seine Neu¬
erwerbungen mit der Waffe in der Hand eintreten zu müssen
Nun will es dies lieber sogleich tun und sich beteiligen , wo
alles im Flusse ist, um seinen Anteil mit dem eigenen Blute
zu erkaufen. Der Wahnwitz dieser Beteiligung ist furchtbar,
aber er ist näher gerückt und nicht unmöglich.

Die Sprache des französischen Armeebefehls endlich ist
dcm einem Kriegsoptimismus und einer Erbitterung diktiert,
die nichts ahnen lassen von dem geringsten Einfluß der gut¬
gemeinten deutschen Friödensrufe , die vor kurzem an unsere
französischen Genossen gerichtet wurden . Der Chef des fron-
zöstschen Generalstabes peitscht seine Truppen zu einer „end¬
gültigen" Anstrengung miß von der er hofft, daß sie uns
überwältigt und überflutet , wie ein brandendes Meer die
Dämme. Selbst eine wakirheitswi drige Darstellung der Kriegs¬
lage im Osten, wo unsere Truppen bekanntlich im erfolg¬
reichen Vordringen im Norden und Süden sind, wo wir uns
aber nach der Darstellung dos Armeebefehls auf die Defensive
beschränken müssen, selbst solche Täuschungen sollen die Stoß-
kraft der französischen Soldaten beschwingen! Man hofft,
vns mit vierfacher Nebermmbt „zunächst vom nationalen
Boden zu vertreiben " und „Besseres" hinzuzufügen . d. h. den
Krieg nach Deutschland zu tragen . Solche Porstollungen be-
herrschen auch noch unsere französischen Gegner, die so furcht¬
bar unter ihrem Engagement für England zu leiden hoben,
daß die Dolkskräfte mancher Gegenden ihres . Landes schon
buchstäblich erschöpft sind. Es zeigt sich, daß auch dort die
Stimmung noch so heftig ist, daß scde Aufforderung zur Be¬
sinnung mit mir noch heftigeren Angriffen beantwortet wird.

Deshalb ist es keinerlei llobertreibung , von der Kriegs-
Wut unserer Gegner zu sprechen. Alle ihre Vorstellungen und
Hoffnungen sind beherrscht von dem Glauben , daß die Stunde
gründlicher Wassenabrechnuncz mit uns noch bevorsteht, llnd
solange dies der Fall ist, müssen unsere Männer und Söhne
wie bisher gerüstet und kaiiipffreiidig ihre Pflicht in der Ver¬
teidigung unserer Heiinat erfüllen und ihren bisherigen
Opfern und Taten neue hinzufügen, um uns vor dem
Schlimmsten zu bewahren._

Ein italienisches ZtinimunHSbrid,
das weder von Haß noch Liebe diktiert ist, sondern aui der
nüchternen Kenntnis der italienischen Bevölkerring und ihrer
Bearbeitung durch die Kriegssteunde beruht, entnehmen wir
dem Briese eines Mailänder- Deutschen von der Schweizer
Grenze an seine Frankfurter Angehörigen:

„Entgegen dem Anschein hesteht gar keine Kriegslust im
Volke — die Rede d'Annunzios hat keinen Enthusiasmus er¬
regt. ES waren große Massen da, aber kein wahrer Enthusias-
mus . Ein deutscher Professor des Polytechnischen Instituts -r
eme wissenschaftliche Große seines Fachs — wurde durch Stu-
deutendemonstrationen gezwungen, auf eine Zeitlang weg¬
zugehen von Mailand , aber das ging .nicht von den Studenten
aus , sondern von neidischen Kollegen von ihm, die darüber er¬
bost waren , daß der Rektor (Senator Prof - Colombo) in 'diesem
Momente den deutschen Professor für die Verleihung darCom-
niendatore dorgeschlaqen hatte , die so und so viele italienisch.
Kollegen, die seit Jahrzehnten an dem Institut sind, nicht be¬
kamen. Das allein bat dann , geschickt arrangiert , den Runi-
mel hervorgernfen, und schließlich wird der deutsche Professor
wieder zurückkommen und der Mailänder Technik weiter zur
Zier dienen — denn in Deutschland bekam er keine Professur,
so tüchtig er in seinem Fache ist , weil er Jude ist — mch seine
neidischen Kollegen erkennen seinen Wert als Wissenschaft¬
ler an.

Es i st , wie schon gesagt , keine 'Kriegslu st
imVolkevorhanden — kein Deutschen haßu nd
nicht einmal ein richtiger Irridentismus — ;
das , was dies erscheinen läßt , ist einfachvon
der gegenwärtigen Regierung gewollt , und
die Zusammensetzung der interventionistischen
Versammlungen in Mailand ist bezeichnend
dafür — dnrchgesallene Abgeordnete, durchgefallrne Abge-
ordnetenkandidaten , Advokaten ohne Klienten, Professoren
ohne Lehrkanzel oder ohne Ruf , Trientiner und
Triestin er , die zu Hause verunglückt sind,
bilde tenchen Kern dieser Versammlungen.
In Me st re wurden einige Trie st iner Flücht¬
linge , als sie gar zu frech geworden waren,
von der Menge versohlt und seitdem gab es
keine Kriegs Partei in ebrdort.

Die heutigen italienischen Zeitungen bringen aus Rom
Stimmungsbilder , die unter dem Einfluß der Anwesenheit
Giolittis in Rom und seiner Audienz beim König, sowie
seiner Konferenz mit dem Ministerpräsidenten von Hoffnun¬
gen der Friedensfreunde zeugen, denn der einzige wirkliche
Staatsmann Italiens (Giolitti ) ist gegen den Krieg und mit
ihm die Mchorität der Abgeordnetenkammer und die große
Masorität des Senats und der Bevölkerung. Die Umzüge
machen die Studenten und die vorhin erwähnten Streber und
sonstige Schreier , abgesehen von den von der Entente bezahl¬
ten Reportern - Gerade deswegen, weil ich überzeugt bin, daß
keine Stimmung für den Krieg vorhanden ist, war ich so sehr
dafür , fortzugehen, weil ich mir sage, daß wenn die Regierung
den Krieg wolle, sie es zugeben muß, daß austeizende Erzäh¬
lungen und Nachrichten verbreitet werden, die dann Vorfälle
herbeifiihren , die sonst bei dem ausgesprochen liebenswürdiaen
Cbarakter des intelligenten italienischen Volkes ausgeschlossen
Wären."

Diese Zeilen ninschreiben die Verantwortung für die Aus¬
dehnung de? Kriegs , die man in Italien trägt , in ausgezeich¬
neter und sachlicher Weise.

Weitere Kundgebungen.
Rom, 16. Mai . (W. B. Nichtamtlich.s Gestern erneuerten sich

die Demonstrationen in Rom  in verschärftem Matze, sie
nabmen teilweise revolutionären Charakter an und richteten sich
unter Schmährufen auf Deutschland gegen Giolitti , der als _an
Deutschland verkauft bezeichnet wurde. Auch gegen den Fürsten
>Bülow wurde mit Perenirnfeu demonstriert. Er unternahm in¬
dessen auch heute seine gewohnten Ausfahrten . Schwere Ausschrei¬
tungen gegen Nnbönqer der Neutralitätsidee waren an verschie¬
denen Stellen der Stadt zu verzeichnen. In den sväteren Abend¬
stunden kam es anläßlich eines Vortrages von d'Annunzio im
Teatro Costanzi zu ernsten Unruhen in der Umgebung des Theaters.
Die Demonstranten zerschluqen die Stratzenlaternen , so datz die
ganze Via Viminale in tiefstes Dunkel getaucht war . Barrikaden
wurden gebaut und die Aufrührer zogen ihre Revolver Einen
besonderen Druck batten die Demonstranten dadurch auf dieGeschäfts-
inhaber ausgeübt , daß sie das Schließen aller Geschäfte verlang¬

ten . Auch von Theatern , wie zum Beispiel vom Teatro Quirino,
wurde der Abbruch der Vorstellungen verlangt . Aus zahlreichen
Städten , wie Mailand , Florenz , Venedig,  werden eben¬
falls heftige Demonstrationen  gemeldet . Am . ärgsten
scheint es in Mailand zugegangen zu sein. .

Zur Meverberusrrng Salandras
schreibt der „Berliner Lokalanzeiger" : „Die ,Ergebnislosigkeit
der Bemühungen , einen Ersah für das Ministerium Sastnidra
zu finden, mag den König in seinem Urteil über die 'wahre
Lage der Kanimermehrheit unsicher gemacht baden, und so
ist er als konstinitioneller Herrscher jetzt zunächst bestrebt,
sich vor allem einen zuverlässigen Maßstab für die Ansicht
des Parlaments  zu schassen. Billigt die Mehrheit
die Politik Scilandras -Sonnino nicht, dann wird das Mini¬
sterium zuni zweiten Male seine Entlassung fordern mimen.
Man fürchtet, daß die Anhänger des Kriegsgedankens in den
ersten Tagen in maßloser Agitation das Menschenmöglichste
leisten und die Deputierten , welche Gegner des Krieges sind,
vor allem mit Hilfe der Straße e i n zu sch äch te r n sich
bemühen werden. Wir möchten aber doch annehiilen, daß die
besonnenen Elemente des italienischen Parlaments Mannes
genug sein werden, sich diesem Terrorismus eiitgagenzusiein-
men und ihre eigene Meinung unerschrocken zu vertreten.
Andererseits wird der Meinung Ausdruck gegeben, daß dje
Herren Salandra und Sonnino sich tatsächlich mit dein Drei¬
verband zu einem für sie persönlich bindenden Abkommen
eingelassen haben." _ _

Zwei Tagesberichte.
Großes Hauptquartier , 15. Mai . (SB. B. Amtlich.)

Westlicher»Kriegsschauplatz.
Bei Steenstraate  am Hbern-Kanal wiesen wir

einen heftigen Angriff ab. An der Straße St . Julien -?hern
griffen wir weiter an und machten Fortschritte . Drei englische
Offiziere mit 80 Mann und einem Maschinengewehr sielen
in unsere Hände. Die Zahl der seit dem 22. April bei Ppern
von uns gemachten unvcrwundeten Gefangenen
ist auf 110 Offiziere und  5450 Mann g e -
stiegen,  wozu noch über 500 verwundete Gesaagene
kommen.

Südwestlich von Lille  entwickelten sich auch
gestern heftige Artilleriekämpie . Feindliche Jnianterik-
angrisfe erfolgten dort nicht. An der Lorettohöh  e wur¬
den die meisten feindlichen Angrisfsversuche mederftehalteii.
Ein Angriff nördlich des Höhenzuges, der bis in unsere
Grüben gelangte , wurde unter schweren Verlusten für den
Feind abgeschlagen. Bei der Räumung von Car enc v und
des Westteiles von Ablain ist , wie jetzt sestgcstellt, ein in der
vorderen Linie eingebautes Feldgeschütz und eine furinpf
Anzabl von Bchelssminenwersern verloren gegangen. Allster
dein sielen fünf von uns früher erbeutete französische Gr
schübe, und zwar drei kleine Revolverkanonen and -.tuct
Mörser, die als Minenwerser benutzt wurden, in feindliche
Hand zurück. Nördlich von Ar ras blieb es im allgerneinen
ruhig.

Südlich von A i l l y , östlich der Maas , nahmen wir
einige feindliche Gräben, wobei 52 verwundete und 108 un-
verwnndetc Franzosen, darunter ein Bataillonskonimandeur,
gefangen genommen wurden . Drei feindliche Angriffe gegen
unsere Stellungen an der Straße E s s e v - F I i r e p tu,irden
nbgewiesen. Fm P r i r st e r w n l d e setzten wir un « in,
Morgengrauen durch einen Vorstoß in Besitz eines feindlichen
Grabens und machten hierbei einige Gefangene.

westlicher Kriegsschauplatz.
Rach einem vorübergehenden kleinen Erfolge des Fein

des, der uns drei Geschütze kostete, ist der Vormarsch
starker russischer Kräfte bei Szawle zum
Stehen gebracht worden.  Feindliche Angriffe gegen
die untere Dubista scheiterten. Der Gegner hat nunmehr auch
in die Gegend südlich des Riemen  eiligst Verstärkun¬
gen herangeführt . Gesechtsberührung mit diesen besteht »och
nicht. BeiAugustow und  K g l w a r i a wurden seind-
liche Angriffe abgeschlagen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
In dem Raume südlich der unteren P i I i r a

bis zur Weichsel  setzten die verbündeten Truppen den
weiter abziehenden Russen nach. Der Brücken köp f von
Iaroslau an , San wurd ege st einer  stürmt
Schulter an Schulter mit der österreichisch-ungarischen Armer,
in deren Verband sie stehen, erreichten die Truppen des
Generals von der Marwitz die Gegend von T o br v m i I.
Weiter südlich wird ebenfalls die Verfolgung rastlos fort¬
gesetzt; die verbündeten Truppen haben vielfach die Gehirgs.
ansgänge gewönne».



Nummer 113 Hauptblatt der„Volksstimme' w.

•tv Großes Hauptquartier, 16. Mai . (W. B. Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich von Zpern  greifen schwarze Truppen seit
gestern nachmittag ohne jede Rücksicht ans eigene Verluste
unsere Stellungen westlich des Kanals bei Steenstraate und
Het Sas an. Bei Het Sas wurden alle Ängrisfe abgewiesen.
Bei Steeustraate dauerte der Kampf noch an.

Südwestlich von Lille  schritten die Engländer nach
starker Artillerievorbereitung gegen unsere Stellungen süd¬
lich Neu ve Cha pelle  zum Infanterie,iiigrifs , der an
Lea meisten Stellen abgeschlagen wurde. An einzelnen Junk-
tc« wird noch gckämpst. Weiter südlich, beiderseits des
L o retto -Höhenrückcns und bei Souchez,  sowie
nördlich von Arras  bei Neuville brachen erneute französi¬
sche Angriffe in unserem Feuer zusammen. Besonders starke
Verluste erlitten die Franzosen bei der Lorettohöhe sowie bei
Souchez und Neuville.

Westlich der Argon neu  setzten wir uns abends durch
Angriff in den Besitz eines starken französischen Stützpunktes
von 800 Meter Breite und 200 Meter Tiefe nördlich von
Ville für Tourbc und behaupteten denselben gegen drei nächt¬
liche, für dm Feind sehr verlustreiche Gegenangriffe . Biel
Material und 60 Gefangene sielen in unserer Hand.

Zwischen Maas und Mosel  fanden auf der
ganzen ,yront lebhafte Artilleriekämpfe statt . Zu Infanterie-
kämpfen kam es nur im Wrstrande des Priesterwaldes , wo der
Kampf »och nutzt abgeschlossen ist.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Gegend Szawle  wurde rin russischer Vorstoß

» «tzelos abgewreseu. Die Zahl der dort in den letzte» Tagen
gemachten Gefangenen übersteigt 1500.
„ . ®n £5 *. ? “ &*f t o nordwestlichU g i o m y mußte eine
kleinere Abtnlung von nns starken russischen Kräften weichen,
ste verlor zwei Geschütze. Weiter südlich bei Eiragola wurden
die Russen unter Verlosten von 120 Gefangenen zurückge-
worfeu. Nördlich und südlich von Augustow und beiderseits
des O m ul rw scheiterten starke russische Nachtangriffe unter
schweren Verlusten für de« Gegner, der 245 Gefangene bei
«ms zuruckließ.

tigen Erfolg jede Kühnheit, jede Kraftanstrengung und jedes
Opfer von uns fordert.

Der Kommandierende General des 33. Armeekorps.
Petain . Ter Ebef -es Genenüswbes. (Name unleserlich .)"

Besonders interessant ist die An,gäbe über die deutsche
Defensive auf der Ostfront.

Oberste Heeresleitung.

Mai

Die französischen Uriegrberichte.
Paris , 16. Mai . Amtliche Mitteilung vom 15. Mai,

5 Uhr nachmittags: Keine Veränderung seit gestern abend in:
Abschnitt nördlich von A r r a s , wo der Kampf sortd-auert.
Wir find in der Richtung der Zuckerfabrik von Souchez  unr
500 Meter vorgerückt. Beiderseitige heftige Beschießung im
ganzen Abschnitt.
^ 11 Uhr abends: Nördlich von I) pern  brachten wir dem.
Feind eine Schlappe bei. Unsere Truppen nahmen mehrere
Schützengraben vorwärts von H e t S a s. Zu gleicher Zeit
bemächtigten sie sich eines Teiles von Steen st rate  west¬
lich des Kanals , sowie der Brücke des Kanals . Sie erbeuteten
drei Maschinengewehre und machten etwa 50 Gefangene,
darunter einen Offizier. Nördlich von A r r a s hat der Kampf
sortgedauert und uns neue Fortschritte ermöglicht. Südöst¬
lich von Notre Dame de Lorette  überfluteten unsere
Angriffe von Norden her die Zuckersiedereivon Souchez und
näherten sich chr von Westen. Wir schlugen weiter einen Ge¬
genangriff aus die Abhänge südlich von L o r e t t o zurück.
In Neuville  St . Vaast  setzten wir die Eroberung
des Nordteiles des Dorfes fort und nahmen mehrere Hauser-
gruppen. Nordwestlich von Pont - ü - Mousson  machten
wir in der dem Priesterwalde benachbarten Ebene etwa 50
Gefangene, darunter einen Offizier. Auf dem Rest der Front
Nmrde nichts gemeldet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen  Pilicannd oberer Weichsel , sowie

lû d«̂ Frout Sambor (40 Kilometer südöstlich Przemhsl)
Snchi-Stanislau befinden die verbündeten Armeen sich im
ttzertermr Vormarsch. Am unseren San von Przemhsl ab¬
wärts leistet der Feind Widerstaud.

Ein französischer Armeebefehl.
53 mchre Gewohnheit bei frattzöfischen Airgriffen

nnt gvohen Zielen ist, wird nachfolgend der französische De-
fehl für die rni Gange befindliche Offensive nördlich von
Arras bÄLMikt-gvgeben:

„Nmh einem Feldzug von neun Monvien , wovon sieben
m BerfchalMngen zugebracht wurden, ist es Zeit , eine end-
gulngs Anstrengung zu machen, um die feindliche Linie zu
dunhdrechen und — besseres erwartend — die Deutschen zu-
muhst vom nationalen Boden zu vertreiben . Der Augenblick
ist günstig. Nimnvls war die Armee stärker urid von einen:
erhebenderen Gerste beseelt. Der Feind ist nach einenr hefti¬
gen Uugrrff der ersten Monate jetzt auf die Verteidigung
seirrer West- und Ostfront beschränkt, während die neutralen
Nanowen darauf warten, daß wir ihnen durch einen Erfolg
das Zeichen zum Losschlagen geben.

Der Feind scheint nur über einige Divisionsn zu ver-
firgen. Wir sind viermal so stark als er und haben eine Ar-
trllerie so furchtbar, wie sie noch nie auf dein Schlachtfelde
erschienen ist. Es handelt sich heute nicht mehr darum , einen
Handstreich zu wagen, oder einen Graben zu nehmen , es
handelt sich darum, den Feind zu schlagen. Darum gilt es,

“ufecr̂ er  Heftigleit cmzugreifsn und mit einer unver¬
gleichlich zähen Erbitterung zu verfolgen, ohne uns um Er-
müdung^  Hunger und Durst oder Leiden zu kümmern . Nichts
fit erreicht, wenn der Feind nicht endgültig geschlagen wird.
So muß denn jeder —Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten
—- davon überzeugt sein, daß das Vaterland von dem Augen-
blick an, wo der Befehl zum Angriff gegeben, bis zum endgül-

Die englische Deutschenhetze.
Die Londoner „Daily Mail " stellt fest, daß die Deutschen-

Hetze in London durch Plakate vorbereitet  wurde mit
Aufschriften wie „Hetzt sie nieder" und „Nieder mit den
Schweinen", ohne daß Regierung und Polizei Nofiz davon
nahmen.

In einigen Vierteln Londons fanden am Samstag neue
Ausschreitungen gegen Deutsche  statt . Läden
wurden zerstört und geplündert..

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " rneldet aus Lon¬
don : Der Beschluß der Regierung, alle Angehörigen feind¬
licher Länder zu internieren,  oder des Landes zu ver¬
weisen, hatte zur Folge, daß sich gestern eine große Zahl Deut¬
scher und Oesterreicher freiwillig bei der Polizei meldete.

Mittelmeer ausgesetzt, die zur Kaperung oder Vernich?
eines solchen Unterseebootes führt.

Nach Meldungen griechischer Blatter wurden vergangen
Dienstag von einem französischen Dnnipfer, der nach Mario n'
zurückkehrte, in beträchtlicher Entfernung von dieser„— - - — - n von
Unterseebootegesichtet, u. a. bei der Insel Euböa . Tesgstj^ '
wird gemeldet, daß in der Adria ein Danipfer der Peninsig "
Gesellschaft mit Mühe einem deutschen Unterseeboot entoi, '
Der englische Gesandte in Athen erhielt vom Kommandier?
den Genera l der englischen Dardanellen-Flotte ebenfalls
richt über die Anwesenheit deutscher Unterseeboote im Mini?meer. 'fl1

Die Kühnheit und Tapferkeit unserer Marine wird dc,r^
diese ausländischenNachrichten in ein glänzendes Licht gesfin?
Es scheint, daß unsere blauen Jungen nun bald auch im sm»"
telmeer ein gewichtiges Wort zur Beendigung des Kriea,-
mitsprechen werden. _ ._

Gesterreich-ungarischer Tagesbericht.
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Deutschev-tzoote Im Mittelmeer.
Aus Athen wird der „B. Z. am Mittag " folgendes g-emel-
Die englische Gesandtschaft erklärte den griechischen Presse¬

vertretern , daß bereits vor einiger Zeit Mitteilungen über
das Erscheinen deutscher Unterseeboote im Mittelmeer eilige-
gangen seien, _die jetzt durch die verbündete Flotte bestätigt
seien. Die Gesandtschaft hofft, daß die Stützpunkte der Unter¬
seeboote bald entdeckt und diese unschädlich gemacht werden
würden . Die Zeitungen melden, es seien ernste Maßregeln
getroffen worden, um die Fahrt der Kriegsschiffe und Trans¬
portdampfer im Mittelmeer zu sichern. Es seien mehr als
zwei Boote -hinter Gibraltar gesichtet worden und zwar des
allerneuesten Typs von etwa 1200 Tonnen mit 8 Torpedos
und einem 75 Millimeter-Geschütz an Bord. Einige Blätter
versichern, als Stutzpunkt würden die Dardanellen dienen.

Die englische Gesandtschaft in Athen macht bekannt , daß
me englyche Regierung für jede Mitteilung , welche zur Ver¬
nichtung ernes der im Mittelmeer aufgetauchten Unterseeboote
öArage , nach erfolgter Vernichtung eine Belohnung von
12 500 Francs zahlen würde.

Auch aus Lgndon wird (über Amsterdam) gemeldet, daß
die deich Hen Unterseeboote den Engländern jetzt auch im Mit¬
telmeer zu schaffen machen. Englische Dampfer berichten, daß
sie von deutschen Unterseebootenverfolgt worden seien. Dir
engfische Gesandtschaft in Athen hat eine Belohnung von 500
lfund für eine Information  über deutsche Unterseeboote im

Wien,  16 . Mai. (W. B.) Amtlich wird verlautbar«
den 16. Mai 1915, mittags : In Russisch - Polen  verso,'
gen die verbündeten Streitkräfte südlich der unteren Pssic,'
haben das Bergland von Kieler bis zum Obertaufe ^
K a m ienne  dom Feinde gesäubert und sind entlang hx,
Weichsel bis auf die Höhen nördlich K l i m o« t v w vor«
drungen.

An der Saa -Strecke R n d n i k—P r z e m y 8 l
russische Nachhuten vom westlichen Flußufrr zurückgeworst»
und hierbei viele Gefangene gemacht.

Die ans den Waldkarpathenvorgedrnngcnen Armeen
ten ihre Vorrückung fort. Eine starke russische Nachhut wurde
gestern in der Gegend der Höhe M c g i e r e zersprengt, 7 Gc.
schütze, 11 Maschinengewehre erobert, über 1000 Gefangene gk.
macht. Unsere Truppen sind vormittags mit klingendem Spiel
jubelnd begrüßt, in Sambor ei « gezogen.

FnSüdostgalizicn  wurden nördlich Kolomea neue
Angriffe der Russen abgewiesen, ein Stützpunkt dem Gegner
entrissen. Weiter Pruth abwärts dis zur Reichsgrenze Herrsch,
verhältnismäßig Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabcs:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Dardaneüenkampfe.

ZemUetorr.
Kus einem Loldatenbuche.

DkE SüddeutschenMonatshefte veröffentlichten kürzlich
fesselnde Auszüge aus dem Tagebuche eines jungen Belgiers,
der den gegenwärtigen Krieg bis Ende Oktober vorigen Jah¬
res als einfacher Soldat mitgemacht hat und sich seither in
«ner deutschen Mittelstadt als Kriegsgefangener befindet.
Der Verfasser ist, wie es scheint, ein Antwerpener Kind , er be¬
zeichnet sichm secnen Briefen selbst fortwährend mit der via-
mrschen Koseform seines Rufnamens als Rolandke, doch ist
dre Sprache des Tagebuches ftanzöfisch. — Am 8. Oktober
hatte fern Regiment, das bis dahin in Kiel, einem kleinen süd-
uchen Vororte Antwerpens, gelegen hatte , den Befehl zum
Abmapche erhalten. Hinter sich blickend, sahen die belgischen
Soldaten die glühenden Bomben aus Antwerpen niederfallen.
Am 10. befindet Rolandke sich mit nur noch 19 Kameraden und
einem Leutnant auf dem Wege nach Selzäete ; sie marschieren
dre Holland!,che Grenze entlang und sind ihr oft so nahe , daß
sie den niederländischen Wachsoldaten einen Klapps geben kön¬
nen. Sre haben mit angesehen, wie ganze belgische Regimen-
*** Führung der Offiziere über die Grenze gingen . Ein
englischer General in Zivilkleidung tut unter Rolandkes
Augen dasselbe. Die kleine Truppe halt aus , in der Hofs-
nung , sich durchzuschlagen. Nachmittags erhalten sie Feuer
von einer Patrouille deutscher Ulanen. Der Leutnant erteilt
jetzt seinen Lerchen die Erlaubnis , über die Grenze zu gehen,
zehn Mann , die sich mit ihm durchschlagen wollen, bleiben.
Sre erhalten den strengen Befehl, ihre eigenen Verwundeten zu
town , damit sie nicht lebend in die Hand der grausamen Feinde
fallen. ( !) Im mörderischen Kugelregen bleiben fünf , dar¬
unter der Offizier selbst. Die übrigen sechs kriechen aus deni
Bauch am Boden weiter und gelangen um 4 Uhr glücklich nach
Selzaete . Auf dem Bahnhof steht gerade noch ein endlos
langer Militärzug , der vollbesetzt nach Ostende abgehen soll,
schon sttzt er sich in Bewegung, da fährt eine deutsche Granate
^ dle Maschine rmd zerschmettert sie. Fünf Mann und zwei
Offiziere sind mit ihr zerrissen. In einem Augenblick leert
sich dre endlose Wagenreihe und eine allgemeine sinnlose Flucht
beginnt. Rolandke, rettet sich in das Städtchen und findet
t tH.fa*rfomcati 5ct einer Hnkrsth»» jirpy ^ sfttt-tpn»

Ue6er Brügge und Ostende gelangt der kleine Antwer¬
pener zu den Resten des belgischen Heeres zurück, und es ist.
ihm beschreden, an den schweren Oftoberschlachten um 8)pern
terlzunehmen. Am 18. Oktober steht er um 2 Uhr nachmittags
vor ^ornbartzyde tm Feuer der deutschen Artillerie . Der Him-
mm gleicht einer ungeheuren Esse, in der Granaten und
Schrapnells unaufhörlich eniporsausen und nnt Gekrach zer-
platzen. Ein ganzer Zug wird mit einem Schlage durch drei
Granaten vernichtet.. Zwanzig Meter von Rolandke stürzen
em Offizier und drei Mann im Schrapnellregen . Ein Stück
Granate fallt dicht, vor ihm nieder. In diesem Feuer schreibt
Rolandke Liebesbriefe an seine Braut daheim, an sein Louiske
— vielleicht die letzten. Wie er wieder aufblickt, ist das
deckende Gebu,ch vor ihm fortgefegt. Tag um Tag muß er
nun in Fsuerstellilng liegen. Am 22. zerreißt ein Granatftück
stinen Tornister , als er in Oostdunkerke liegt . Alle seineSachen find verloren ' " ~

■ÜP

Das türkische Hauptquartier teilt mit : An den Dar da.
n e l I e n gestern weder zur See noch zu Lande eine wichtig?
Handlung . Vorgestern feuerten einige feindliche Panzer er-
folglos auf unsere vorgeschobenen Batterien . Die feindlichei,
Lager und Stellungen bei S e d d ü l B a h r wurden wirk-
sam beschossen. Später versuchten die Panzer „Majestic" und
„Albion", in die Meerenge einzudringen, wurden aber durch
unser Feuer verjagt. Auf den anderen Kriegsschauplätzenkeine
Veränderung.

Von dem Privatkorrespondenteii des W. T . B. wird ge-
meldet: Unsere Flieger bewarfen ain 13. Mai die englischen
Truppen bei S e d d ü l B a h r mit Bomben. Der Erfolg war
deutlich sichtbar. Die feindliche Flotte ist seit Torpedierunn
eines feindlichen Linienschiffes erheblich abgerückt.
er  athenische Blatt „ Neon Asty " erfährt aus diplornati-
scher Quelle, daß die Gesamtverluste der Verbün.
deten auf Gallipoli  seit Beginn der Operattonen sich
auf 15 000 Tote und nind 20 000 Verwundete beliefen, von
denen ein großer Teil in den Lazaretten Aegyptens liegt.

De* Untergang des „ Goliath ".
Das türkische Torpedoboot „Muavenet ", das vorige Woche

den englischen Panzerkreuzer „Goliath " versenkte, war auf der
Schichau-Werft in Danzig erbaut. Es gehörte ftüher zur
deutschen Kriegsflotte, wo es den Rainen „8 165" trug . Spä-
ter wurde es von türkischen aus freiwilligen von der Nation
ihr zur Verfügung gestellten Fonds angekaust. Die Bei-
senkung des „Goliath " ist nach zensurierten Privatdepeschen
der „Franks. Ztg ." aus Konstantinope' das Ergebnis einer
intelligenten Kooperation türkischer und deutscher Marine-
offiziere, die an Bord des „Muavenet " waren.

Es ist in der Marinegeschrchte der erste Fall , daß es einem
Hochseetorpedoboot gelang, ein Linienschiff zu vernichten. Die
dem „Muavenet " gestellte Aufgabe, bei Nacht eine mit Minen
übersäte Zone zu durchbrechen, war eine der gefährlichsten.

gppmmaTr-- - -— - - - -

o ^ r°Te ?v e'ne  sorglich gehütete Zigarrenschachtel
von Louiske ut zerschmettert, nur sein Tagebuch und seine
Briese hcst er holbverbrannt noch retten köttnen. Er selbst hat
nur erne leichte Verletzung an der Stirne , eine bloße Schrammedavongetragen.

Nach denr vergeblichen Vorstoße auf Lombartzyde setzten
dre Belgier am 24. Oktober zu einem neuen Angriff gegen das

tÄ ' « 11, So lange es möglich ist, kriechen
Schutzen als Plänkler vor. Drei Stunden lang versucht
Rolandkes Regiment im Vereine mit dem 9. Linien-Regimente
den Angriff auf das feindliche Lager. Aber alles Heldentum
ist gegen dre deutschen Maschinengewehre vergeblich; die Regi¬
menter werden dezimiert, die Verwundeten müssen sie liegen
v m- , "e?hm0e.n zu zehn Mann sollte eine Brücke über
den ĉherkanal überschritten werden, die unter dem konzentrier-

/^ e? er  Stoei Abteilungen sind schon hinüber und
}p  Tote liegen da . Rolandke ist bei der dritten . „ Die Näch¬
sten? Wie,ein Husch springe ich los, mit dem festen Gedanken,
mes sei mein letzter Trumps ?" Zwischen den zischenden Kugeln
kommt er ge>und hinüber und stürzt sich sofort auf den Bauch,
nur einer noch mit ihm. Ueberall liegen Leichen.

Zwei Tac ê später wird Rolandke durch die Gefanff-en»
nabme endlich aus seiner Hölle erlöst. Am 26. Oktober um
0 Uhr früh wrrd der Rest seiner Kompagnie bei Ramskapelle
gefangen genommen. Die Kompagnie rückte im vollen feind¬
lichen Feuer vor : zwei Kameraden fallen neben ihm verwun¬
det und Rolandke verbindet sie. Plötzlich cmsblickend sicht er.

Wie alle die Hände emporwerfen, hört sie schreien, daß sie sich
ergäben. Rolandke durchzuckt nur der Gedanke: er will sich
niemals ergeben, aus Ehrgefühl und aus Angst vor den Deut¬
schen. Er legt aus den Nächsten an , der auf zwei Meter Ent¬
fernung über dem Grabenrande erscheint, da erhält er einen
schweren Schlag aus den Lauf des Gewehrs : sein Leutnant hat
ihn verhindert , einen Fehler zu begehen, der für alle den Tod
bedeutet hätte. Der Deutsche entreißt ihm das Gewehr , die
ganze Ausrüstung und wirst alles in die Mer . Die Entwaff-
neten werden fortgefuhrt , und hier fällt noch der Leutnant,
der einzige noch übrig gebliebene Offizier der Kompagnie , von
einer belgischen Kugel. Kriegsgefangen passieren sie nun das
feindliche Heerlager, das von Ramskapelle bis nach Ostende sich
erstreckt.

Die « riegsarbeit am Deutsche« Wörterbuch.
Das Riesenwerk des Deutschen Wörterbuchs der Brüder

Grimm,,an dem jetzt im dritten Menschenalter gearbeitet wird
es erscheint seit 1852— ist von dem Kriege nicht unberührt

geblieben. Manche aus der großen Zahl der Mitarbeiter sind
zu den Fahnen einberufen, die Tätigkeit der „Zettelzentrale"
m Göttingen ist eingeschränft, mit den für das Werk verfüg'
baren Misteln muß jetzt sehr haushälterisch umgegangen wer¬
den, so daß die Vollendung noch in eine ziemlich ferne Zukunst
hinausgeschoben erscheint. Wie Geh. Rat Ernst Friede ! wü-
geterlt hat, ist nach einer Auskunft des Rerchsamts des Innern
der letzte Stand der „leider überaus langsamen" Fortsetzung
folgender: Die wissenschaftliche Leitung und Aussicht liegt in
den Händen der Deutschen Konunission der preußischen Akade¬
mie der Wissenschaften; diese Kommission wieder hat eine Zen>
tralstelle in Göttingen eingerichtet, die, außer durch einzelne
Gelehrte, an den Universitäten Berlin . Bonn, Breslau , Göt¬
tingen , Heidelberg, Königsberg, Leipzig. Marburg , München
und Straßburg Unterstützung findet. Beteiligt waren vor
dem Kriege 165 Exzerptoren, die etwa 1000 Bände zur Durch¬
arbeitung übernommen hatten und von denen bereits rund
100 000 Zettel eingelaufen waren. Jnr Durchschnitt wurden
wöchentlich 5000 bis 6000 Zettel geliefert, eine Zahl , die jetzt
auch nicht annähernd erreicht werden kann. Die Kontrolle und
Einordnung dieser Materialien ist natürlich eine Riesenarbest,
doch „verbürgt die sorgfältig vorbereitete Organisation der
Sa mmelorbest einen regelmäßigen und schnellen Fortschritt"-
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Sie wurde gelöst: ebenso die zweite noch schwierigere: die
Durchfahrt durch einen engen Kanal , an dessen Ende zwei eng¬
lische Panzerkreuzer deck Kommandanten des „Muavenct " für
seine waghalsige' Operation als Ziel Vorlagen. Acht englische
in Gruppen zu zwei postierte Torpedo-Zerstörer wachten im
Kanal nach allen Richtungen. Durch tijchtige Manövrierung
konirte der „Mnaöenet " die Wachsamkeit des Feindes täuschen
und bis auf 100 Meter seinem Opfer nahe kommen . Es war
Mitternacht. Bis 11% Uhr hatte der „Goliath" sich am Bom¬
bardement gegen die Dardanellen beteiligt. An Bord schien
alles zu schlafen. Der „Muavenet " ruckte langsam an den
Bug des „Goliath" heran und vermochte eine sichere Kampf¬
stellung einzunehmen. Der erste Torpedotreffer verscheuchte
bie nächtliche Stille . Auf dem schönen Linienschiff war ein
furchtbares Durcheinander bemerkbar, aber seine elektrischen
Scheinwerfer unterließen es, den Feind zu suchen, ebenso beim
zweiten Torpedotrefser. Der dritte Schuß brachte die Muni¬
tionskammern des „Goliath" zur Explosion. Eine ungeheure
Flammensäule beleuchtete alles ringsum bis ans Ende der
Bucht von Morto blutrot . Wenige Minuten später herrschte
wieder dunkle Nacht. Der „Goliath " war gesunken.

Das zweite englische Panzerschiff vergaß vor Betäubung,
seinem Kameraden zu Hilfe zu eilen. In der grenzenlosen
Verwirrung trat der „Muavenet " wieder durch die Kanal-
sperre den Rückzug an. Als die englischen Torpedosäger sich
auf seine Verfolgung besannen, war „Muavenet" bereits in
Sicherheit. Die englischen Schiffe mußten sich vor dem Feuer
der Batterien von Dardanos dann unverrichteter Sache zurück¬
ziehen. _

vie Revolution in Portugal. .
Die „Agence Havas" meldet aus Madrid : Rach den in:

Ministerium des Innern erhaltenen Auskünften ist die Lage
in Portugal sehr ernst. Die VerbinLunKen sollen unterbrochen
fein. Der Aufstand soll in Coimbra, Porto und Santarem
ausgebrochen sein. In Lissabon sei die Kommune prokla¬
miert worden. Es geht einGerücht von der Ermordung Costas.
Die Truppen seien nicht mächtig genug, die Bewegung zu
unterdrücken. Der Kommandant des Kreuzers „Dasco de
Gama" soll ermordet sein. Die Garnison von Lissabon dagegen
bleibe dem Präsidenten treu . Nach einer späteren funkentele¬
graphischen Meldung aus Lissabon wurde der Aufruhr unter-
drüch. Der Kapitän Martina Lima übernahm das Korn-
Wando der republikanischen Truppen.

Der Ausbruch Der Bewegung.
Madrid , 16. Mai . (W. B. Nichtamtlich.) „El Mundo"

berichtet über die Ereignisse in Lissabon: Das Zeichen zum
Aufstand wurde um 3% Uhr nachts durch drei Schüsse auf der
Straße gegeben. Die im Hafen ankernden Kreuzer eröffneten
sofort das Feuer . Das Schießen wurde bald allgemein . Gegen
4 Uhr durchzogen Truppen (Kavallerie, republikanische Garde
und Artillerie ) die Straßen und feuerten auf die Aufständi¬
schen. Zivilisten durcheilten die Kasernen und forderten die
Soldaten auf, sich der Aufstandsbewegung anzuslbließen.
Gegen Mittag war das Schießen in der ganzen Stadt allge¬
mein. Schwerverwundete wurden zum Arsenal gebracht.
Ueberall ertönte der Ruf : „Nieder mit der Diktatur !" Alle
Matrosen schlossen sich der Aufstandsbewegung an . Me
Kriegsschiffe hißten die republikanische Flagge . Der Präsi-
dent Arriaga verließ Bslem und begab sich, begleitet von
republikanischer Garde, nach Lissabon. Andererseits berichtet
der Gouverneur von Badajoz der spanischen Regierung , daß
der Kreuzer „Adamastor" das Zeichen zum Aufstande durch
Beschießung Lissabons gab. Die Kasernen von El Cantara
wurden von 200 Zivilisten unter dem Rufe: „Es lebe die Re¬
publik!" gestürmt. Es gab viele Tote und Verwundete. Die
republikanische Garde blieb der Regierung treu, besetzte die
Straßen , Plätze und strategischen Punkte und zerstreute die
Menge. Mehrere Bomben explodierten. Das Kriegsschiff
„Dasco de Gama " versieh Lissabon mit geheimer Regierungs-
mission. Der Eisenbahn- und Telegraphenderkehr in der Um¬
gegend von Lissabon ist gestört. Die Kaserne von El Bavas
bsieb treu und sandte Truppen nach Lissabon. In Porto Alegre
wurde eine Engländern gehörende Korkenfabrik von Zivilisten
« »geäschert. In Oporto kam es ebenfalls zu Aufständen,
wobei mehrere Personen verletzt wurden.

Dr . Alfred Götze in Freiburg i . Br . hat den ersten Teil des
BuchstabensW in Arbeit, der Bremer Stadtbibliothekar Dr.
Heidendorf die eine Hälfte von Z und Dr . Dollmayr in Wien
den Anfang von U. Wenn nach dem Kriege die Arbeit wieder
intensiver ausgenommen werden kann, dürfte es vielleicht
möglich sein, im kommenden Jahrzehnt das monumentale
Werk abzuschljeßeu, dem keine andere Nation für ihre Sprache
etwas ähnliches au die Seite stellen kann.

Sücher an- Schriften.
Bavdiug i» Frankreich.

Hwiet Ben»vielen Wust, de» der Krieg dem Büchermarkt brachte,
endlich ein Erzeugnis , das ungeteilte Freude und ein rechtes
saftig« Behagen verschafft! Heinrich Zille,  der Schilderer des
Berliner Volkslebens, ist de» weiteste» Kreisen bekannt aus Zeich¬
nungen , die in Witzblätter» erschienen. Sein Humor ist gesättigt
dou Wirklichkeitssinn. Jeder Strich ist charakteristisch. Er spielt
nicht mit Gefühlen und erhitzt sich nicht an einer pathetische»
nnd ethischen Betrachtungsweise. Und gerade dadurch kann er de»
einfache» Leute», die die Dinge nehmen, wie sie sind und in jeder
Lebenslage sich zurechtzufinde» wissen, ins Herz schauen. Sein

"Büchlein „Baddi » g in Frankreich"  ist die erste Folge einer
; Reihe Zeichnungen, die zuerst im .Ulk" erschienen. Da stellt er
(frisch und getrost den mst etwas Berliner Mutterwitz ausgestatte-
' ten ponunerschen Landwehrmann hin, wie er mit Kamerad Karl
die Leiden des Kriegslebens und seine so bescheidenen Freuden
teilt . Mes steht so selbstverständlich da, als könne es nicht anders

(fein . Auch der bösartige Beschimpfer der deutschen Soldaten wird
s-sth dem Eindruck nicht entziehen können, daß in diesen Bildern
ein Stück vom echten innersten Wesen der Masse deutscher Sol¬
daten lebt, das mau in de» Greuelgefchichtenvergeben? sucht. Wie
»Ladding", umgeben von einer Schar dreckiger Rohnasen (es sind
allerdings Berliner , nicht französische Kinder, die Zille zeichnet),
das Kommißbrot crufteilt und zum Kamerad sagt: .Säh , Koil,
dat iS au der Krieg bis aufs Messer!", das ist echt und wahr und
rbeu darum eine handfest« Widerlegung des Barbarengeschreis.
Ern sonniger Humor, der in den Dingen selber lebt und darum uns
getrost und über so manche Greuelgeschichte lächeln macht, atmet

ifa diesen und in den anderen Bildern . Nicht jedes Bild ist so ganz
-unmittelbar empfunden ; aber die ganze Sammlung ist so geartet,
daß man sich vor Lästerung und Verkennung geborgen fühlt und
darauf vertrrmtr so werden schließlich auch die andern , bis auf
jene, die uns durchaus nicht verstehen wollen,  den deutschen
Soldaten im Krieg würdigen lernen . Jedenfalls : was Zille ge¬
schaffen hat, ist ei« menschlichesDokument, das seinen Wert be¬
halte» wird, wen» ^ lerhand Haßgesänge allgemein verwünscht
werbe» . -oll.

Militär- und Lmährung5stagen vor der Sudget«
Kommission.

Am Samstag verhandelte die Au dg e t ko mm iss i on des
Deutschen Reichstags  zunächst die Fragen militärischen
Charakters.

Abg. Dov e (Fortschr. Vpt .) erörterte einige Fülle
unangemessener Behandlung von Mannschaften.

Abg. M u m m (Wirtsch. Vgg.) bemängelt , die ungenügende
Seelsorge im Felde und verbreitet sich dann eingehend über die
Bekämpfung von Geschlechtskrankheiten. — Kriegsminister v. W an«
d e l erörtert die von der Heeresverwaltung ergriffenen Maß¬
nahmen . Auch der Alkoholgenuß bei de» Truppen wird möglichst
eingeschränkt. — Abg. St ix ctI e n betonte, daß die Militärverwal¬
tung aus dem Schweigen der Sozialdemokraten hei der Verab¬
schiedung de? Militäretatö , nicht den Schluß ziehen dürfe, daß
darum kein Anlaß zur Kritik vorhanden sei. Das Gegenteil ist
richtig. Die Behandlung der eingezvgenen Landsturmleute laßt
vielfach sehr zu wünschen übrig . ES sind weniger di« Ossiziere,
als vielmehr eine Anzahl Unteroffiziere, die sich in nicht angemesse¬
ner Weise betragen. Man dürfe doch nicht vergessen, daß es sich
bei den Landstürmern meist um ältere, verheiratete Leute handelt,
die vielfach im Zivilleben sozial weit über den Unteroffizieren
stehen. Redner bespricht dann die Stellung der zu den Armierungs¬
truppen eingezvgenen Leute und bemängelt den Zustand, daß diese
und andere Truppenteile heute mobil, morgen wieder immobil
sind. Klagen über Verpflegung und Unterkunft sind häufig. Red¬
ner bespricht dann die Arbeitsverhältnisse beim Bekleidungsamt in
Königsberg , energisch Abhilfe fordernd. Die Entscheidung des
Reichsrnilitärgerichts , daß Soldaten an sich ungefährliche Opera¬
tionen vornehmen lassen müssen, ist ganz unverständlich. Zu ver¬
urteilen ist es, wenn Soldaten dieserhalb benachteiligt werden.
Der Kriegsminister möge schleunigst Anordnung treffen , damit die
gerügten Mißstände beseitigt werden. — Kriegsminister v. Wan¬
del  versichert , daß er alles tr,n werde, um die kritisierten Rih-
stände zu beseitigen. — Abg. Wassermann  gibt die Schuld an
diesen Mißständen dem oft nicht geeigneten Ausbildungsmatcrial-
Der Verkehr der Verwundeten mit ihren Familien sollte erleichtert
werden. — Äbg. Graf Westarp  verlangt ebenfalls Beseitigung
der Ursachen der dorgebrachten Klagen. Die Verhältnisse der in
den Diensten der Heeresverwaltung stehenden Zivilärzte bedürfen
sofortiger Regelung. — Abg. Hoch hebt die auffällige Tatsache
hervor, daß allen Parteien lebhafte Klagen zugegangen sind. Wenn
man die Frauen in Feindesland unterstützt, dann geht die

Prostitution
sofort zurück. Wie steht es mit den überzähligen Unteroffizieren,
denen man den ihrem Rang entsprechenden Sold verweigert. Den
Soldaten , die aus dem Feld beurlaubt werden, muß unbedingt
freie Fahrt gewährt werden. Redner stellt einen entsprechenden
Antrag . Die sanitären Einrichtungen in der Pulverfabrik in
Hanau bedürfen dringend der Verbesserung, wie dort auch Arbeiter
nicht deshalb von der Arbeit ausgeschlossenwerden dürfen, weil
Frauen eingestellt worden sind. — Kriegswinister v. W a n d e l sagt
Untersuchung der gerügten Mängel zu- Der Verkehr der Verwun¬
deten mit ihren Familien soll erleichtert werden. Unteroffiziere
können nur hierzu befördert werden, wenn eine etatsmäßige Stelle
frei ist. Die Genehmigung der steien Fahrt an Urlauber soll er¬
wogen werden. — Abg. Seyda  bemängelt das Reyusitionsver-
fahren und trägt Klagen polnischer Soldaten vor. — Abg. Gies -
Betts! (Ztr .) empfiehlt die Androhung von Strafen für Unter¬
nehmer , die ihren Arbeitern den Schützengraben androhen, falls sie
nicht willig sind. — Abg. Stadthagen  empfiehlt den sozialdemo¬
kratischen Antrag auf freie Fahrt für Urlauber und bekämpft einen
mittlerweile eingebrachten konservativen Antrag , der stete Fahrt
nur dann gewähren lckill, wenn der Urlaub aus wichtigen Gründen
erteilt wurde. Daß Soldaten für die Beibringung von Goldmünzen
Urlaub versprochen wurde, ist unstatthaft. Redner fordert Aus¬
kunst darüber , ob den
Soldaten verboten wurde, mit dem Abg. Liebknecht zu verkehren.

Abg. Stück len ging näher auf die Schwierigkeit ein, die
sich ans der Beförderung zu außeretatsmähigen Unteroffizieren er¬
gibt. Dem Verlangen der Jugcndabteilmigen , ihnen Gewehre zu
überlasten, möge sich der Kriegsminister auch fernerhin ablehnend
verhalten . Viel kommt bei dieser Soldatenspielerei ja doch nicht
heraus . Bei der Aushebung muß sehr gewiffenhaft verfahren wer¬
den, damit man nicht Leute ans ihrem Beruf herausreißt , um sie
dann » ach einigen Tagen wieder von der Truppe als unbrauch¬
bar zu entlassen. — Kriegsminister d. Wandel  erklärt noch, daß
über die Angelegenheit Liebknecht noch keine Auskunft eingetroffeu
sei. — Damit war die Aussprache beendet. Die Anträge auf

Gewährvng freier Fahrt für die beurlaubten Krieger
wurden einstimmig angenommen,  nachdeax die Konser-
dativen ihren einschränkenden Zusatz gestrichen hatten. ~ Die
Debatte über die

Ernahrungsfragen
wurde dann fortgesetzt. Abg. Fischbeck  kritisiert die Maßnahmen
der Regierung und bestreitet, daß viel Fleisch verdorben ist. Diese
Behauptung war vielfach da.8 Manöver einer unlauteren Kon¬
kurrenz . Die Richtpreise für Frühkartoffeln von 10 Mark find viel
za hoch. Höchstpreise sind in der Regel zu Mindestpreisen gewor¬
den. Die neue Ernte muß in Bewirtschaftung des Reiches ge-
nornmen werden. Höchstpreisedürfen aber nicht aus der» Papier
stehen bleiben. Die ganzen Hhpothekenschieberin Berlin haben
sich auf den Kartoffelhandel geworfen und verlangen nun Wucher¬
preise. Damit schädigen sie aber aruh den reellen Handel . — Abg.
Behrens (Wirtsch . Vgg.) wünscht mehr Brot für die arbeitende
Bevölkerung. Die Notlage ist groß. Andere Bedürfnisse könne»
nicht gedeckt werden. Die Agrarier haben die Preise in die Höhe
getrieben. Redner ff-hrt krasse Beispiele über das Verholten der
Zollbehörden bei der Einruhr von Lebensmitteln an. — Abg.
Wurm:  Die statistischen Errnittelungen haben ein falsches Bild
ergeben, weil die mit der Ausführung betrauten Beamten zum
Teil versagt haben . Nach den Wünschen de? deutschen Landwirt¬
schaftsrates soll künftig der Einfluß der Agrarier verstärkt werden.
Die große» Städte sind nicht so berücksichtigt worden, wie es nötig
gewesen wäre. Redner schildert dann die bekannte» Maßnahme»
der Stadt Berlin auf dem Gebiete der Lebensrnittelversorgung.
Das Nachtbackderbot möge man auch nach dem Kriege beibebalten.
(Der Staatssekretär nickt zustimmend.) Das führt zu erheblichen
Ersparniffen an Brot. Daß iw Volke viel Not vorhanden ist, kann
nicht bestritte» werde» . Angesichts der Teuerung ist eine

Herabsetzung btt  Preise eine unabweisbare Notwendigkeit.
Die Preise sinken sofort, fobrild man die in die Form , von Zu¬
schlägen gekleideten Liebesgaben an die Landwirte beseitigt. Fleisch
ist bereits zu einer Delikateffe geworden. Dem Fleischwuchermuß
durch Festsetzung billiger Preise abgeholfen werden. Auch der Wild¬
bestand muß für die VölkScrnührung nutzbar gemacht werden.

Staatssekretär Delbrück  stellt fest, daß er sich nicht abfällig
über die Statistik geäußert habe, lieber die Getreide -Reserve kan»
nicht eher verfügt werden, als bis fick«der Ertrag der neuen Ernte
übersehen läßt . Eine Kontrolle des Verbrauchs und zweckmäßige
Festsetzung der Preise ist nur möglich in Verbindung mit der frei¬
lich nicht stets durchführbaren Beschlagnahme. — Abg. Arnstadt
(Kons.) polemisiert gegen die Sozialdemokraten und bestreitet, daß
die Landwirte besondere Vorteile erzielt hätten . Eine normale
Ernte wird alle Schwierigkeiten beseitigen.

An der weiteren Debatte beteiligen sich noch die Abgg. Gies-
berts (Ztr .s, Böhme (Natl .) und Molkenbuhr, der die Mängel der
Höchstpreisfestsehungeiner Erörterung unterzog. Man kann nicht
gleichzeitig den Konsumenten schützen und dem Produzenten hohe
Preise sichern. Hohe Preise find kein Anreiz zur Sparsamkeit,
denn man trifft damit gerade die Aermsten. Der Spekulation hat
man auf diese Weise geradezu Tür und Tor geöffnet. Das Höchst¬
preisgesetz hätte einer Ergänzung durch ei» Diinimallohngesetz
bedurft , so daß mst der Steigerung der Preise auch die Löhne
automatisch gestiegen wären. In einer Organisation für die Der-
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Wertung der neuen Ernte dürfen aber nicht die Landwirte da?
Uebecgewicht haben, NiaN mutz dabei auch den Konsumenten eine
Vertretung gewähren . ^ ,

IlnterstnatSsekretär Richter  setzte in einer langen Rede » och
einmal die Motive auseinander , die zu den Preisfestsetzungen ge¬
führt haben.

Die Sitzung wurde darauf auf Dienstag vertagt.

Agrarische Angriffe ans die Getrei-eversorgung.
Der Vorstand des DeutsckM Städtetages tritt ciin

Mittwoch in Berlin zusammen, um zu den Beschlüssen des
Deutschen Landwirtschaftsrats über die künftige Regelung
der Stnhningsmittelversorgung Stellung zu nehmen. Diese
agrarische Körperschaft ist bestrebt, den Einfluß der Kon¬
sumenten völlig auszuschalten. Die Regierung hat die Ab¬
sicht, die Kriegs -Getreide-Gesellfchaft m eine Getreidebau!
umzMvandeln mit einem Statut , das dem der Reichsbanr
entspricht. Diese Getteidebank, die zu einer dauernden Ein¬
richtung werden soll, will der Lcmdivirtschaftsrat gar nicht erst
aufkommm lassen, während die Städte in dieser Institution
mit Recht die einzige Gewähr für eine zweckmäßige Getrerde-
verforgung erblicken.

Vermischte Ariegsnachrichten.
Wegen eines Artikels „Der Papst und Italien ", der den Frei¬

herrn von Zedlitz zum Verfasser hatte , ist die alIdeut 1 che
Berliner „Post"  vom Oberkommando in den Marken bis aus
weiteres verboten  worden . Zur Begründung führt das Ohtt-
kommando aus : „Dieser Artikel verstößt gegen die militari,che
Anordnung, daß alle Aussätze, die Erörterungen über Krregszrele
und Friedensbedingungen streifen, vor der Veröffentlichung zur
militärischen Zensur vorzulegen sind." Offenbar Handels es sic»
um heftige Angriffe auf Italien , von denen sich die deutsche Presse
bisher im allgemeine» sehr glücklich ferngehalten hat. _

Die lieber leben den der „Emden"  sind unter Führung
des Kapitänleutnants Mücke in A I e p p o e i n g e t r off e n. Die
Dedölkerung der reichbeflaggten Stadt bereitete ihnen emen begei¬
sterten Empfang. u

Dom verantwortlichen Redakteur der Breslauer „Volkswacht .
Genossen Franz Förster,  sind die ganzen ihm vor der» Kriege
festgesetzten Str äsen  von zwei Monaten zwei Wochen Gefängnis
auf Beschluß des Staatsministeriums erlassen  worden.

Dow Qrtsleiter des Deutschen Metallarbeiterverbandes in
Breslau  wurde auf eine Anfrage vom dortigen Eisenbahn-
präsidium  eröffnet : „Seit Ausbruch des Krieges werden Sen
Arbeitern und Handwerkern der Königlich Preuhiich-De,'fischen
Cisenbahnwerkstätten lvegen ihrer Zugehörigkeit z u m
Metallarbeiterverband keinerlei Schwierig-
k orten  mehr bereitet . Diese Erklärung ist gerader und offener,
als die ausweichenden Antworten des bayerischen Ministeriums

Dis Kriegszulage der Bergarbeiter in Schott¬
land , Durhsm , Südwales und Northumb erla nd
wurde auf 18%, 15, 17l4 und 13 Prozent über de» Normallohn
festgesetzt.

In London streiken Tausende von  Stratzenbah-
nern . __

ftrrs dit Dortei
(sein irvesüyrenver „ Vorwärts "-Bericht»

Der „Vorwärts " enthielt am 15. Mai einen Bericht, den wir
nachstehend im Wortlaut nnd genau mit den gleichen Hervorhebun¬
gen im Druck wiedergeben:

Dir Franksurter Parteigenoffen „nd der Krieg.
I » drei überfüllten Mitgliederversammlungen des Sozial¬

demokratischen Vereins Frankfurt «. M. beschäftigten sich die
Parteimitglieder mit der Bewilligung der Kriegs-
kredite und der Zustimmung zum Reichsetat.  Die
erste Versammlung wurde ausgefüllt mit einem Referat des Ab¬
geordneten für Frankfurt a . M„ Genossen Dr . Qu arck , der die
Haltung der Mehrheit der Reichstagsstaktion rechtfertigte. Nach
Anhörung des Referats wurde beschlofien, den Genossen Haas e-
Berlin als Vertreter der Minderheit der Reichstagsstaktion zu.
hören. Diese Versammlung , die überaus stark besucht war und
in ihrer übergroßen Mehrheit der Ansicht des Genoffen Haast
huldigte, konnte wiederum » ickst zu Ende geführt werde» .

Am Dienstag , den 11. Mai, fand nun die dritte Dersamm-
lung statt, in der neben dem Reichstagsabgeordneten Genossen
Brühue  noch sieben bekannte Redner für die Mehrheit der
Reichstagsfraktion warm eintraten . Nur Zwei Vertreter aus der
Werkstatt nnd eine Genossin konnten wegen der ungünstigen Ge¬
staltung der Rednerliste ihre entgegengesetzte Ansicht darlegen.
Ihre Ausführungen fanden großen Beifall . Die Versammlung
verlief zuweilen recht stürmisch. In der dritten Versammlung
war vom Genoffen Kirsch» » eine Resolution eingelaustn , die
dem Abgeordneten von Frankfurt a. M. und der Mehrbeit der
Reichstagsstaktion das Vertrauen ausspricht sowie die Abstim¬
mung billigt. Nachdem Genosse Ditz mann  beantragt hatte,
diese Resolution mit Uebergung der Tagesord¬
nung zu erledigen,  zog der Antragsteller Kirschner seine
Vertrauensresolution zurück.

Angenommen wurde eine längere Resolution, die den vvm
Genossen Haase entwickelten Gedankengängen entsprach.

Dieser Bericht ist eine grobe und gewollte Irreführung der
Parteiöffentlichkeit.

Falsch ist , daß Ouarcks' Referat die erste Versammlung auöge-
füllt hat . Nach Erledigung der Quartalsberichte und Debatten hier¬
über sprach Öuarck eine halbe Stunde . Irreführend ist die Angabe
über die „ungünstige Gestaltung der Rednerliste"; auf demagogische
Wirkung berechnet die Wendung von den „zwei Vertretern aus
der Weckstatt". (Die „schwielige Faust !") Die Schlußworte beider
Referenten außer Betracht gelassen, haben die Referenten und
Diskussionsredner , die für die Mehrheit der Reichstagsstaktion
sprachen, zusammen genau soviel Redezeit gehabt, wie jene, die
für die Minderheit sprachen. Nämlich zusammen je 8di- Stunde.
Falsch ist die Behauptung , die zurückgezogene Resolution Hobe ,T>em
Abgeordnete» von Frankfurt a. M." das Vertrauen ausgesprochen.
Er wurde mit keinem Wort erwähnt. Eine gewollte Irreführung
ist die durch tendenziösen Sperrdruck hervorgehobene Ausdeutung,
als habe der Resolution, die der Bewilligung der Kriegskredite zu-
sfimmte, Ablehnung gedroht, deren Annahme stand, das zeigte eine
unmittelbar vorausgegangene Abstimmung, unzweifelhaft fest. Die
Resolution wurde zurückgezogen, nachdem vorher Anhänger  der
.Kreditbewilligung darum dringend ersucht hatten. Sie wiesen
darauf hin, daß bereits eine Parteiversammlung und zwei Ver¬
trauensmännersitzungen (die letzte mit 140 gegen 8 Stimmen ) die
Abstimmung der Reichstagsstaktion gebilligt hatten , und daß es sich
im Jntereffe des Parteistiedens nicht empfehle, den Streit immer
neu anzuregen . Auch Genosse Dißmann hatte zur Begründung
seines Antrags betont, es sei notwendig, einigend zu wirken: die
Anhänger der Fraktionsminderheit hätten ja auch aus , die Ein¬
bringung einer Tadelsresolution verzichtet. Daraufhin  wurde
die Resolution zurückgezogen. Die sehr achtenswerte Handlung der
Antragsteller deutet der Berichterstatter des „Vorwärts " so um,
daß herausgelesen werden muß und soll, die Versammlung habe
sich gegen den Frankfurter Abgeordneten und gegen die Fraktions-
Mehrheit gewendet. Um diesen Eindruck zu verstärken, verschweigt
er, das; die angenommene „längere Resolution " (es wurden übri¬
gens deren noch zwei angenommen) einstimmig  zur Annahme
gelangte.

So werden die wirren Parteizustände weiter verwirrt und
vergiftet!
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Et » Arbeiterstkrelär vor vem Kriegsgericht.
Wegen Erpressungsversuchs war der Arbeitersekretär

Theodor Bartels aus Köln  vor dem außerordentlichen
Kriegsgericht angeklagt. Er hatte als Prozeßbevollmächtigter
einer Klientin des Arbeitersekretariats der freien Gewerk¬
schaften in einer Klagesache wegen Mietforderung an den geg¬
nerischen Rechtsanwalt ein Schreiben gerichtet , worin gesagt
war . der Vater des Anwalts habe der Beklagten wegen jener
Forderung Ausstand gegeben: außerdem habe der Vater sich
gegen die Beklagte ungebührlich benommen . Der Rechts-
anwall möge das seinem Vater einmal unter vier Augen Vor¬
halten und von der Mietklage Abstand nehmen . Darin wurde
ein Erpressungsversuch erblickt, den der Arbeitersekretär jedoch
in Abrede stellte, da er nur im Interesse beider Parteien die
Sache habe schlichten wollen. Das Urteil des außerordentlichen
Kriegsgerichts ging dahin, daß der Tatbestand objektiv zwar
als versuchte Erpressung sich darstelle, daß aber dem Angeklag-
tat subjektiv das Bewußtsein einer rechtswidrigen Beschaffung
eines Vermögensvorteils für seine Klientin gefehlt habe , weil
er deren Angabe Glauberl schenkte, ihr sei tatsächlich ein Zah¬
lungsaufschub für die Mietschuld zugestanden worden . Des¬
halb wurde der Angeklagte freigesprochen.

BN»- er Eifer schadet nur.
Eine Geschichte von einem übereifrigen Gendarmen wird

aus einem kleinen Dorf bei Pforzheim wie folgt erzählt : Ter
Gendarm betrat den Laden eines Bäckermeisters und nahm
sich einen auf dem Ladentisch liegenden Wecken, der noch nicht
24 Stunden all war und demnach nicht verkauft werden durfte.
Auf die Anzeige des Gendarmen hin erhielt der Bäckermeister
dann einen Strafbefehl über 6 Mark . Der Bäckermeister dachte
ledoch im Gefühl seiner Unschuld gar nicht daran , die Strafe
zu bezahlen , sondem rief die Entscheidung durch das Gericht
an . In der Verhandlung erklärte er . daß der Wecken aller¬
dings auf dem Ladentische gelegen hätte , aber abgesondert von
der zu verkaufenden Ware . Der Gendarm habe sich den Wecken
auch selbst genommen, während er hätte warten müssen , welche
Ware chm verkauft werde. Der als Zeuge geladene Gendarm
mußte die Darstellung zugeben. Unter diesen Umständen hob
das Gericht den gegen den Bäcker ergangenen Strafbefehl au'
und der Spieß wurde umgedreht : der Gendarm erhielt wegen
unbefugten Wegnehmens unverkäuflicher Ware fünf Mark

dstraft — * e “ • — *•Geldstrafe und braucht obendrein noch für den nötigen Spott
mcht zu sorgen.

Untergang »er „ Lnfitania ".
Der Wettbewerb unter den Schiffahrts -Gesellschaften,

chren Schiffen immer größere Geschwindigkeiten zu geben , hat
zum Bau einer größeren Zahl von Schnelldampfern geführt.
Deutschland besitzt durch die Hamburg -Amerika -Paketfahrt-
Aktiengesellschaft (Hapag ) die „Vaterland " . „Imperator " .
„Bismarck " u . a.. durch den Norddeutschen Lloyd die „Kron¬
prinzessin Cäcilie " , „Kaiser Wichelm I .", „Kaiser Wilhelm II ."
u . a. England verfügt durch die Royal Mail chteam Com-
pany , nach ihrem Nrunder gewöhnlich Cnnard Company ge-
nannt , über die „Mauretania " und „Lusitania " . Frankreich
hat als Vertreter unter den Ozean riesen die „France " . Von
den hier genannten Schiffen haben die englischen „Maure
tama und „Lusitania " die größte Geschwindigkeit . Sie sind
entstanden , um Deuffchland das „Blaue Band des Ozeans'
abzusagen . Dieses „Abzeichen", seit den Wer Jahren üblich
zrerte die „Lusitania " als schnellstes Schiff der Welt . Nun-
mehr Duhi es auf dem Grunde des Meeres . Die „Maure-
*amn<v' ^ Sck)westerschiff der „Lusitania ", tritt an ihre stelle,
-- ^ ^ eressante Angaben über die Welthandelsflotte . den
Schiffsverkehr usw. finden wir in Prof . Dr . K . Scbrebers
Werk, ..Das Seeschiff und der Seeverkehr " (Prof . Dr . Bafficin
Schunds Thomas ' Volksbücherei. Band 121/28 . Tbeod.

' Thomas ' Verlag , Leipzig, zirka 100 Seiten mit 13 Abbildun-
gen Preis 60 Pfennig , gebunden 85 Pfennig .) Wir erhallen
weiter Aufschluß über die Geschichte des Schiffbaues , den Bau
mnes Schiffes , seine Antriebskraft , die Navigation u . v . a.
pm Bcptm Verständnis der gegenwärtigen Vorgänge auf
dem Meere fit die Lektüre des unterhaltend und anregend ge
schrrebenen Bändchens zu empfehlen.
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pal »atjftr,  Marie Dis . , Priv ., « itwe , 82 Jahre , Ecken-
Kenner Landstraße 48. w *
ll ' » Ser  Worte Katharine , geb. Sauer , Witwe , 64 Jahre,
«rahmgstraße 3. ' °
Sonimerlad,  Karl Johann , Lokomotivführer , derh ., 43 Jahre,
Sardenhergstraß « 12.
Höring,  Karl Friedrich , Kaufmann , verh ., 61 I ., NarckhonSstr . 1?.
FFrancf,  Anton Adolf, Glasmaler , verh.. 54 I .. Feldstraße 78.
«pp ' l.  H ' wrich Jakob , Drechsler. Witwer . 58 I ., Feldstraße 78.
D a hmen,  Johann Jakob , Kaufmann , Witwer , 49 Jahre,
Nibelungntallee 37/41.
Be chtvld,  Slisabeihe , geb. Stork , Wwe., 65 I .. Eandhöser « llee 4.
Mrchel,  Heinrich , 7 Monate , Krrutzerstraße 12.
Kaufmann,  Barbara Elisabeth , Einlegerin , ledig , 23 Jahre,
Eschenbochftraje 14. * B
Ott «, Walter Herbert Jean. 1 Jahr, Eschenbachstraße 14.
Brückner,  Kaspar , Händler , ledig, 48 I .. Sandhöfer Allee 4.
Dappenscheller,  Elsa Rosa Sophie . 11 I ., « schenbackstr . 14.
Sudenru « , Wilhelm,ne Katharine . 78 I ., Zeißelstraße 34.
Fries,  Johann Heinrich, Kaufmann , Witwer , 70  Jahre , Nibe-
lungenalle - 37/41.
Willig,  Walter , 1 Jahr , Kivgelstraße 3.
Adel.  Johanna , geb. Trufert . verh.. 50 I .. Eschenh . Anlage 7.

Aus dem Schlachtfelde gefallen:
Aug . Halwaß,  Ferd . Ernst Karl , Maschinenschlosser . Füsilier,
ledig , 21 Jahre , letzte Wohnung Mainzer Landstraße 265.
ffslmanu,  Isidor JsaiaS , Kaufmann , Musketier , ledig , 23 I,
letzte Wohnung Kaiserhofßtraße 7.
Best , Ludwig. Hausbursch«, Musketier, ledig, 22 Jahre , letzte
Wohnung Kaiser stroße 55.
® f * 9i, r - Franz Taver , Hotel dien er, Wehrmann , ledig , 29 Jahre,
letzte Wohnung Oppenheimer Landstraße 56.
Sept . Spahn,  Johann Jakob Friedrich . Metzger , Musketier,
ledig , 20 Jahre , letzte Wohnung Gchweizertzroße 78.
- uy , Heinrich Adam Peter Joiab , Geschäftsführer , Unteroffizier,
verh ^ 30 Jahre , letzte Wohnung Schäfergaste 30.
Koch , Otto Friedrich, Schneider , Eefreiter , ledig , 23 Jahr », letzte
Wohnung Hohenzollernplatz 1.
Okt . Rösch , Walter , Portier . Reservist , verh.. 27 I ., letzte Wohnung
Friedberger Londstraße 103.
Dez . Karbach,  Wilhelm Anton , Eisenbahn -Supernum ., Offizier-
Stellvertreter , ledig, 24 I ., letzt. Wohnung Kostheimer Straße 23.
Kümmel,  Wilhelm Josef Ludwig . Packer. Trainfahrer , verh .,
32 Jahr », letzte Wohnung Mainzer Landstraße 36.
Mäy . Ungeheuer.  Geor ^ Handlungsgehilfe , Füsilier , ledig,
20 Jahre , letzte Wohnung Hainerweg 98.

, Alfons Johann , Kaufmann , ledig , 23 Jahre,
letzte Wohnung Sckenheimer Landstratze 52.

4. »il « , Johann Philipp . Musketier , ledig, 22 Jahre , letzte Woh
nung Koseistraße 46.

4. DiSquö,  Georg Daniel Julius , Elektromechaa ., Pionier , ledig
20 Jahre , letzte Wohnung Weißadlergast » 3.

8 . Mann,  Johannes , Schlosser, Füsilier , ledig , 21 Jahre , letzt«
Wohnung Kriegkstraß« 50.

1. Mai . Lichenaurr,  Georg , Packer, Wehrmann , verh ., 33 Jahr »,
letzte Wohnung Friedberger Landstraße 128.
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Tpielplan Der Frankfurter Theater.
Frankfurter Opernhaus.

Montag , 17. Mai : Geschloffen.
Dienstag , 18. Mai, 7 Uhr: „Martha ". 29. Norstell. im Dienstag

Monn . Gew. Pr.
Mittwoch, 19. Mai , 7(4 Uhr: „Hoffmanns Erzählungen ". Auh.

Abonn. Erm. Pr.
Donnerstag , 20. Mai, 7 Uhr: „Rigoletto". 29. Vorstell. im Don-

nerstag -Abonn. Gew. Pr.
Freitag , 21. Mai : Geschloffen.
Samstag , 22. Mai , 7 Uhr: „Die Zauberflöte ". 29. Vorstell , im

Samstag -Äbonn. Gew. Pr.
Sonntag , 23. Mai, 7 Uhr: „Madame Butterfly ". 29. Vorstell, im

Sonntag -Abonn. Gew. Pr.
Montag , 24. Mai , 6(4 Uhr (Wagner-Zyklus I , neu einstudiert ) :

„Rienzi". Große tragische Oper in fünf Akten von Richard
Wagner. Gew. Pr.

Dienstag , 25. Mai, 7 Uhr: „Boccaccio". 30. Vorstell, im Dienstag-
Monn . Gew. Pr.

Frankfurter Schauspielhaus.
Montag , 17. Mai, (48 Uhr: „Im weißen Rößl". 29. Vorstell, im

Montag-Abonn. Kl. Pr.
Dienstag . 18. ' Mai, (48 Uhr: „Die Venus mit dem Papagei ".

29. Vorstell. im Dienstag-Abonn. Kl. Pr.
Mitwoch, 19. Mai . (48 Uhr: „Die Schöne vom Strade ". 29. Vor¬

stellung im Mittwoch-Abonn. Kl. Pr.
Donnerstag, 20. Mai: Geschloffen.
Freitag , 21. Mai , (48 Uhr (Moliöre-Abend) : „Die Zierpuppen ".

Hierauf : „Der eingebildete Kranke". Auß. Abonn. Volksvor¬
stellung bei besonders ermätz. Pr.

Samstag , 22. Mai, (48 Uhr: „Im weißen Rößl". 29. Vorstell, im
Samstog -Abonn. KI. Pr.

Sonntag , 23. Mai , 3 Uhr: .Husarenfieber". Auß. Abonn. Besond.
erm. Pr . — 148 Uhr (neu einstudiert und völlig neu aus-
gostattet) : „Der Alpenkönig und der Menschenfeind". Roman¬
tisch-komisches Märchen in acht Bildern von Ferdinand Raimund.
Auß. Abonn. Kl. Pr.

Montag . 24. Mai , 3 Uhr: „Die Schöne vom Strande ". Auß . Monn.
Besond. erm. Pr . — (48 Uhr: „Der Alpenkönig und der
Menschenfeind". 30. Vorstell, im Montag-Abonn, KI. Pr.

Dienstag , 25. Mai, (48 Uhr: „Im weißen Rößl". 30/ Vorstell, im
Dienstag -Abonn. Kl. Pr.

Neues Theater.
Montag , 17. Mai : Einmaliges Ensemble-Gastspiel der Münchener

Kammerspiele Zum 1. Male: „Die Gespenstersonate ". Ein
Kammerspiel in 3 Akten von AugustStrindberg . Deutsch von
Emil Schering. Musik von Hermann Zilcher. Auß. Abonn.
Gewöhn!. Pr.

Dienstag , 18. Mai , 8 Uhr: „Frauerl ". Abonn. A. Ermaß . Pr.
Mittwoch, 19. Mai , 8 Uhr : „Frauerl ". Monn . A. Ermaß . Pr.
Donnerstag , 20. Mai. 8 Uhr: 1. Gastspiel Max Pallenberg:

„Familie Schimek". Schwank in 3 Akten von Gustav Kadel-
burg. (Zawadil : Max Pallenberg a . G.) Abonn. A. Gew . Pr.

Freitag . 21. Mai . 8 Uhr: Zum letzten Male : „Das Glückskind".
Auß. Abonn. Volkstüml. Pr . 50 Pfg . bis 2 Mark

Samstag , 22. Mai . 8 Uhr: 2. Gastspiel Max Pallenberg . Zum
I. Male (Uraufführung ): „Auch ich war ein Jüngsing ". Schwank
in 3 Men von Max Nekrl und Max Ferner . (Kommerzienrat
Vorndran : Max Pallenberg a. G.)' Abonn. A. Gew . Pr.

Sonntag . 28. Mai , 3(4 Uhr: 3. Gastspiel Max Pallenberg : „Familie
Schimek (Zawadil : Max Pallenberg a. G.) Ermaß . Pr . —
8 Uhr : 4. Gastspiel Max Pallenberg : „Auch ich war ein Jüng¬
ling". (Kommerzienrat Vorndran : Max Pallenbcrg a. G .)
Auß. Abonn. Gewöbnl. Pr.

Montag , 24. Mai , 8(4 Uhr : 5. Gastspiel Max Pallenberg : „Familie
Schimek". (Zawadil : Max Pallenberg a. G.) — 8 Uhr : 6. Gast¬
spiel Max Pallenberg : „Auch ich war ein Jüngling ". (Kommer¬
zienrat Vorndran : Max Pallenberg a. G.) Auß. Ab. Gew . Pr

Dienstag 25. Mai , 8 Uhr: Ersatzvorstellung für die am 27. April
ausgefallene AbonnementsvorstellungDienstag B. 7. Gastspiel
Max Pallenberg . Zum 1. Mole : „Liebelei". Schauspiel in 3
Akten von Arthur Schnitzler. (Weiring : Max Pallenberg a. G .)
Gewöbnl. Pr.

■Ä-H » « *** Se ^Siumanui —
458 W Leute Woehe
Wente . abends 8 I hr

Leute wooh ei „ Extrablä tter “ , j

„Hotel du Mord
Anfang 5 Uhr : w 3 Kapellen 2 ms alias Römer.

StäötilfSie Hannens nnO BranfetäOer
Dackenheim, Kafseler Strafte
Sachsenhausen, Dffenbacher Landftr. 41
Würzburger Strafte 24
Riederrad, Franenhofschule
Brausebad am Meriairplatz 456
Ermäßigte « adepreise  bei Fänferkarten.

Waunenbiüitt mit Wäsche
30 Pfg.

Brausebäder mt Seift
7 Pfg.

Gelernte Sattler ii
bei hohem Lohn in dauernde Steilung

gesucht.
Auch werden Geschirr - Sattler !!
zunt Kummet machen angelernt.

P . Michaelis Hachfolgfer i
Kilitäreffektenfabrik

Frankfurt a. Ist.. Neue Mainzer Strasse 60
Fernspr . Hansa 4657 u. 4663.

Grötzere Anzahl

tücht. Eisenöreher
im Präzisions -Maschinenbau erfahren , bei hohem  Akkord¬
verdienst sofort gesucht. Gefl. Angebote mit Zeugnisabschriften.
Angabe des Alters , Militärverhältnisses und Lohnanspruchs zu
richten an

b. Sdiuler, Göppingen(Kiirff&g.)
Werkzeugmaschinenfabrik « . « isengietzerei.

lenlMtociIinuii ürr Slfüriieiicr üfutfihlatib
Zahlstelle Frankfurt n. M. J v I

Dienstag den 18. Mai, abenüs7 Uhr, in Sen „ Jugenö
räumen" öes Gewerkschastshauses, ftllerheiligenstr. §z,,'

AiigliestmrsmlliltlU.
Tagesordnung:

1. Geschäftliches.
2.  Teuerungszulage in der Marmor - und Grabsteinbranche
3. Unterstützung eingezogener Kollegen . 43̂

Zahlreichen Besuch erwartet Der Borstand.

Gewerkschnfts - und Parteigenosse»
verlangt üveraü aus nur rein Q »
überseeischen Tabaken hergestcllte 88

von der
Zigarren - Genossonschasts-Fabrik Giehen

— E. G. m. b. H. — — <Segr . , 907 —
Die GeschSttSleitung.

ÄNttr MlNill (Sü,Wimmer)
gejucht. m

Lchwimmdav iptackb. ltfcherstzeim.

♦Herren-u.ör.rrsnsehneiöere!|
5 Anfertigung nach Matz "

Rcparatnrcri . Reinigen , Ver-
äiiveruügen , Arrsbügeln re.

billig und gut . 60
A . Darrö , Koblenzerstr. 8.

Achtung!
Durch Ersparung hoh. Ladenmiete

bin ich in der Lage, Herren -Anzüge,
schone Färb .. b>au. grau , braun,
grün unv gestreift , init und ohne
Umschlaghosen usw , l - u. 'lreihig , zu
^  12, 14, 16, 18, 20, 22, 24 u. höher
abzugeben . — Jünglings - Anzüge
ln jeder Preislage . Ferner werden
Matz -Anzüge , auch wenn Stoffe ge¬
stellt werben , billig angeferttgt . Stoff¬
reste sehr billig abzugeben. Hcrren-
Lüster -Sakkoö uns Kindcr -Wasch-
Anzüge billig, nach Matz und fertig.

Herrenschneidep °u“

Bergerstr .107,1.

42 BMezüge
per Stück 2 .SV >r. 2 .85 zu verkaufen.

Börnestr . 47
an der Markthalle . 380

Anzüge

illlllllÜliilllllllilHllli itiimiiFimiiiiii

llll!liiii!Ilil!llilllllillillllllllllllll
Erscheini2malwöciienllich

lllllliill!lllllllli;illil!ll!llllllllllll
Bei Einkäufen bitten wir

unsere tescr , nachnlcheTtle
Adressen beachten rj wallen,
iiiiiiiiiiiiiimiiiiiniiiiiiiimiiiiiiiiiiiii

^ Cigarren u . Oinaretten |
Albßri Frank ffe>-r-r,Ir.s- SpeitaM»®,1 dürfc?0, 30n. 35 PI.'
fneua u.  oatr-. KIeldor « . g tiefst ^
K. Sondhotmer . michsasse5

| f~I Wasser u . Waffen ~T~fc
Ludwig Ootzert . Fibw « 102

»!>d

W«
tue

CE möbel

Csrl Goltz vorm’T*u|>,!r & <-r-

em
■i

i Secstr. 9, eo tfTOs, en detail

l Sr -huhwaren

S . Endeps , Bergerslr. K
i

ine

0

^Höchst u . Umgäll eka:
Phn Dnr >l/ KCnlrsteincrslrasse 22
Unr . DcOK , Herren -Wäsohe ete.

Friedr , Hock, ÄiSÄ
Höchster Brauhaus

Dr Komoli'i Aapfelchampagner

ahn
«B
ra’t
K C

D. Holzmann sohuhwaren*5 KOnlgstelnerstrasse 18
& I inmann KfinlrstcirorStrasse 13H. Lipmann , Mode-Magazin

UNd

Paletots
von feinsten Herrschaften
sehr wenig getrag ., prima
Stoffe , teilweise auf Seide
gearbeitet , tu all. Größen,
anch ftir Koroulente
12, 16, 20, 26  ML
Cutaways, Gummi- Mäntel,
einzelne Hosen u. Sakkos,
enorm billig , Frack-, Geh-
rock- und Smoking-Anzüge,
sehr billig, auch leihweise,

dl« « « Garderobe
staunend billig!

Man de 1”
Garderoben-Haus

an der Consiabler Wache.

SrhrossemttkstllLtẑu oerniietcn
Stotekrenzgasse v.

Iie ZiiiemtiSNlität
mh der Srici
Bon Karl Kautsky.

Sonderdruck aus der „Neuen Zeit^mit einem Borwort.
Preis 2V Pfennig.

BützMillNg VolksSiNM
Großer Sirschgrabeut 7.

Betten , Möbel
, Weisswaren,
* Unterzeuge,

konf olitlon. Put; , Besät » , Kjrzware*

Ciir. Schönewald , K0Dlsrs,eln' rstr 29Heprengarderol »«

^fipiesheim a.

Schuh-Friedrich,^ 5̂

G.DramaÄ ,^ l-,cn,-fr Uh-re ?-Solilw.. Traurlng e, Optlfc
fjphii Kahn Kuri -, Woiss-, Woii- u. Manu.
uti| ” • p fnfcturwaren,L !e{J Konsum*.

Mainzer & Hirsch , ,Haus' u' Küchen-
Carl

i ßeräte , Am Mark

Hanau s . ü. J
C W Alltninn b-drsii.S. Krawatten,■ ITi MUlHdütl , Pelzwareu q, Kcparat.
I ßailiu Schnurstrasse6a. Klelderbe-
1.  oal liy , cat2,Damenhäte, Korsetten
KaBse!&Jacoiil,wXS ^ KGarne .Woll-

Kindo»au8«t.

Lindenstr 4 ni!t»L. IIIUCIIMS . Konsam-Markcn

Ar Wundr35k , Rns'ns,"27' u'"'on’?old:v/aren,Trai;rin 30, Optik
Wm.  Salntr ~."30 r .rosen,— £-C!l UHSr , Farben uund Lack«r

Fechenheias.

Rßhr Qfom Herren - u.DamcnoardoroU
UgU . iOSS!  Ili Kanufakturwaren . Hüte

B9a3nlcsa .g | vusgr.
För die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei detn

Jloae meines plötzlich verstorbenen unvergesssliehen lieben
Gatten , unseres guten Vaters

sagen wir allen herzlichen Dank . Insbesondere Herrn Pfarror
Holzammer für seine trostreichen Worte , der Direktion und
Arbeiterschaft der Bürgerbranerei , dem Verbände der Brauer
und dem Sozialdemokr . Verein für die schönen Kranzspenden.

In tiefer Trauer z
Jfowjj - Bullingeru. Kiader, Fritschengässchen 5.

Deutscher Schuhmacher-Verband.
Verwaltung Frankfurt a . 31.

Den Mitgliedern zur Kenntnis , dass tun 13. Mai unser
langjähriges Mitglied

Valentin Haupt
nach langem Kranksein , im Alter von 52 Jahren gestorben ist.

Die Beerdigung hat bereits stattgefunden.
495  Die Ortsverwaltung.
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